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Du bereiteſt vor mir einen. Tiſch gegen meine PFeinde: du ſalbeſt mein
Haupt mit Oel, und ſchenkeſt mir volin. Ppſ. 23, z.

ue

ein! kein erſeufzter Ruhm von pralenden Verdienſten,
Kein ſchwer erjungner Sthmutk von leeren Hirn Geſpinſten/

Kein eitles Mode-Tonen, kein vngefuhltes Lied

Entheilige die Saiten,xie reine Liebe zieht

Und Redlichkeit geſpant! den freundſchaftlichen Tranen

Die in den Augen ſtehn, und dem viel heibren Stehnen,

Der, die erſt ſpäter weinte, und noch untroſtbar weint,

Nur denen ſeyd ihr heilig!

Dt daß, entſchlafner Freund,
Dis Lied, daß Du's vernameſt, wenn's nicht unſterblich ware,
Doch nicht zu menſchlich ware! O! daß nur eine Zare



Zu Deinen Bilicken reichte! Doch, ſtill, wie Du entſchliefſt,

Und ungehort, wie Du, ins Mittlers Arme liefſt,
So ſtamlet unſer Lied; Nicht unfuhlbar dem Sunder,
Dem donnr'es in. die Seel; nicht leer vor euch, ihr Kinder,

Die einſt den Himmel erben; ſo ſtill, ſo ſtamlen wir

Vom Tode des Gerechten, und folglich, Freund, von Dir.

Seht, Sunder, euren Held, ſeht eure Bruder ſterben,

Seht dieſen Fluchensvol; die, bang das Antlitz farben,

Verzweifelnd jenen Schritt thun, zum Ewigkeiten hin,
Und köchelnd niedertaumeln. Dann richtet euren Sinn

Auf den, der, als ein Chriſt, die Augen ſanfter ſchlieſſet,
So, wie die Hofnung ſanft, ſanft, wie ein Bach hinflieſſet

Jns Meer der Ewigkeiten. Ein Stral des ewgen Lichts
Zieht ihn magnetiſch ainfwarts: da ſattigt ſich ein Nichts,

(Die Demuth nennt ihn ſo) und greift nach ſeinen Kronen,

Der Wurm, vereint mit GOtt, beſteigt denn ſeine Tronen.

Jhn werden Engel ehren!- NDas ſieht ſein Glaube hier,

Da ſchon, wann ſeine Seele der ofnen Himmels Thur

Nun bald entgegen eilet. Zum jauchzenden Getummel,

Zum Hallelujah hin, hin zum Empfang der Himmel
Darf ſich mein Lied hinwagen?-- Wer war Er denn? Ein Chriſt.

Ein Glied von deſſen Leibe, des Tron der Himmel iſt,

Des Fuß die Erde kußt. Der blinden Welt verborgen,

Und unbemerkt dem Thor, und ungekrankt von Sorgen,

Die eitle Sclaven drucken, nahr't Er die ſanfte Flamm,

Das FJunklein zarter Lieb, das nahr!'t er ſeinem Lamm.

Laß, Spotter, ſolchen Chriſt verachtt und ſchimpflich nennen,

Sogleich wird ſein Altar in vollet Flamme brennen:
Er wird es ihnen danken. Der uberzeugte Neid

Wird ſie doch heimlich martern. Laß ihn die Seeligkeit,
Elende Seeligkeit, die dreymal bittrer qualet!
Der eitlen Luſte fliehn: nicht das, was ihn verheelet,“

Was euch, ihr Sclaven drucket, was tauſend Eentner wiegt,

Wird ihn dann niederdrucken, awenn er im Sterben liegt.

Es wird ſein hohes Haupt im Weſt, wie Hugel gluhen,

Wenn euch das Finſtre deckt; wird wie die Roſen bluhen,

Und niedre Stauden argern. Lagß ſeinen Leib vergehn,

Laß ſein Gebein vermodern; einſt wird er ſchoner ſtehn.



OD! deckt ihn ſanft und ſtill, ihr Ufer jenes Lebens,

Jhr Grenzen dieſer Zeit, ihr deckt ihn nicht vergebens,

D! ſuſſe Ruh-Gewolbe! o! Graber, ſeyd gegrußt,

Jhr habt Jhn in der Mitte, den ſchlummernden, den Chriſt;

Wie Er iungſt bei uns war: Ach! dort Sein ſuſſer Hugel
Schaft Schmerz in unſre Seel. Ach! dort Sein ſuſſer Hugel,

Den unſre Lieder kuſſen, auf den wir Tranen ſtreun,

Soll die geknupfte Freundſchaft den Ewigkeiten weihn.

Jeſſeiſcher Monarch, du haſt, du Haupt der Glieder,
Sie ſelbſt auf ſtets geknupft; du nur vereinſt die Bruder

Mit diamantnen Ketten, die Welt und Holle ehrt,
Und voll Verzweiflung furchtet, und ſchaumt, und doch nicht ſtort.

Der Freund iſt nun beweint: Laß noch die Tranen traufen,

Um zu der Ewigkeit Umarmungen zu reifen.

Die mutterlichen Wangen, die herb're Trauer deckt,
Die decke du mit Ruhe. Vertreibe, was Sie ſchreckt,
Das furchterliche Bild, ſo Jhr der Tod gezeiget,

Und wende du es um, daß ſichs zum Leben neiget.

O! ja wir ſehn's erhoret, wie Jhre Quaal verſußt,

und Sie vol ſtiller Ehrfurcht die Vater-Hande kußt.
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